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McShane, La romanıtas le Da Leon le Grand L’apport culturel des
instıtuti1Ons 1MmM eriales Ia ftormatıon des Structiures ecclesiastıiques. Recherches

esclee-Bellarmın, ournai-Montreal 1979, 40 / S? geb 42 —Theologie.
Neben dem Phänomen der sogenannten Hellenisierung schuf die Romanısıerung des

Chrıstentums une charakteristische Ausdruckstorm, die gerade die Geschichte des
Abendlandes bıs in die Ge NWAart pragt. Fuür diese el entuüumlıche Inkulturation der
biblischen Botschatt lıegen islang NUur wenıge Untersuc N} VOT, und nıcht zuletzt
eshalb verdient die Studie des gebürtigen Engländers, der jetzt 1n (J)ttawa lehrt, Aner-
kennung.

Dıe Konzentratıon des Problems auf Papst Leo den Grofßen 1St nıcht 1Ur deshalb BC-
rechtfertigt, weıl VO  3 ıhm eın beachtlicher Nachlafß Predigten und Brieten vorliegt,
sondern VOL allem, weıl ın seıner Gestalt die Hauptkirche des Westens ıhren Prımatsan-
spruch austormulıierte. In seıner Einleitung zeichnet der Vertasser zunächst den BC-
schichtlichen Hintergrund, VOTL allem die Krısen während der Kaiıserzeıt, dann
den Stichworten „Patrıotismus“ und „Antigermanısmus” die „Romanıa"“ (S 4—4
charakterısıeren, gewn5 wichtige Perspektiven, die jedoch angesichts der Vielschicht:
keıt des Phänomens „Romanıtas“ Erweıterung, z.B 1m Hınblick auf juridisc
Denkformen, ftahıg waren.

Unter der Überschriuft „Rome, le sıege de Pıerre“ behandelt der Tel der Arbeıt
in antithetischer Weıse das verlorene und wiedergewonnene Rom, wobei leoninısche
Gegensatzpaare, w1e iırdisches Leben himmlisches Leben, heidniısches Rom chrıst-
liıches Kom die Eıgenart jener geschichtlichen Sıcht unterstreichen, wonach „Leon
dıstıngue euxX phases ans ”’histoire de la Cıte, separees Dar une nouvelle ‚fondatıon‘.
Selon Ju1, Dar un bapteme, Rome ete totalement renouvelee Par le chrıistianıs-
me  — S 105) Als Begründer dieses christlichen Rom gilt Petrus, dessen Rolle, eleuch-
tet VO Ideal eiınes römischen Herrschers, aus seıiıner biblischen Berufung heraus ent-

wickelt wird Vorrang, Anwesenheıt ın Rom un:! ständıge Praäsenz des Erstapostels 1in
seinen Nachfolgern bılden für Leo die Elemente seiner eigenen Primatslehre; gerade in
letzterem Zusammenhang macht der Verft. autf den Erbgedanken autmerksam. 99- est

eviıdent qu«c Leon sa uyalt SUT cCc5 modeles du droit romaın“ S 146) Unter diesen
Voraussetzun WIrP die „Cathedra Petri“ für Leo ZU ostolischen Stuhl“
schlechthin, die „plenitudo potestatıs“ eıgnet; freilich, ın der angerhöhung Kon-
stantıno els, VO:  3 den Vaätern des Konzıils VO  - Chalkedon bekräftigt, zeıgte sıch unüber-
sehbar 1e Grenze dieses Anspruchs. Wenn uch die Petrus-Princeps-Konzeption nıcht£
vorschnell die kaiserliche Verantwortung für dıe Kırche gestellt werden sollte
® 1713 1st fraglos die relı : ös-heidnische Tradıtion bedeutsam für das Wirken des
christlichen alsers. Seıne Au yaben werden analog denen des Papstes dargestellt,
be1 das Eıintreten des Herrschers für die Kırche 1ın ıhren verschiedenen Ausführungen
gut ZUT Sprache kommt. Die bekannten Außerungen Leos über die „Unfehlbarkeıt“ des
Herrschers (ep 162 un 165) interpretiert McShane VOT dem Hintergrund des antık-
kosmischen Ordodenkens folgendermaßen: „Leon croilt sincerement Ia 1ssıon divine
du souveraın tant tel l’assıstance divinement accordee Iuı specialement“
® 218) So zutretten dieser 1InwWeIıls ISt; die Oıntiıerten Formulierungen des Papstes

1er ware gewiß die Wiedergabe des lateinısc Textes aNgEMESSCH SCWESCHI WEeTI-p
den eher geglättet als geklärt. Nıcht 7zuletzt in Betracht der Finheit VO Kirche und
Staat, deren Wohltahrt sıch iıhrer betonten Eigenständi keıt enselt1g bedingen,
wırd der Herrscher auch un: gerade tür die Sache des Jau C115 1n flicht I  9
und WAar aufgrund seıiner Eıgenverantwortung. Dıie richtige Beobachtung des ertas-
SCIS, dafß Leo sıch gerade den Herrschern gegenüber einer wechselnden Ausdrucksweıise
bedient (> 232 richt kaum diese Deutung leoninischer Aussagen ZuUur kaiser-
lıchen Religionspo itiık

Mıt den „Institutions de Ia Kome chretienne“ betaft sıch der 7weıte eıl der Unter-
suchung, wobeıl 1mM Vergleich ZUT staatlıchen Adminıistratiıon die kirchlichen Strukturen
untersucht wurden. Dıie Entfaltung der kirchlichen Hierarchie un insbesondere die
Konzilstätigkeit 1etern hıer gutLe Beispiele, hne Zweıfel ördert Papst Leo selbst 1M
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Anschlufß Nıkaia das Konzılswesen und C555 ertährt VO hierher uch seın Prımatsden-
ken eine ZeWlSssE Relativierung; dıe Angleichung der Konzıile den Öömischen Senat
bzw. die städtischen Beratungsgremien ®) 263) trıfft gewi(ß Rıchtiges, bedürtte ber
gesichts der laufenden Diskussion doch och der Präzıisierung. Die Dıtfterenziertheit
des Verhältnisses zwıschen KRom und den anderen Kırchen kommt zutreffend 1M fol-
genden Abschnitt ZUuUr Sprache, und ‚War bıs ZUTr Darstellung der päpstlichen Vıkarıate.
Im Vorgang der zunehmenden Zentralısation und einer gestuften Subsidiarıität bringt
Papst Leo seıine Kırchengewalt ZUr Geltung, wobeı jedoch Tradıtiıonen durchaus
gewahrt Jeiben; der Einheit der Kırche entspricht eine unüubersehbare Vielfalt, die
uch 1mM lıturgıischen Bereich anerkannt wırd Unter dem Tıtel La chancellerie ale  c
behandelt McShane abschließend Probleme der Kanzlei,; der Korrespondenz iıhre
Verbreitung SOWI1e die einschlä ıgen Amter, eın Abschnıitt, der ber diıe Praxıs des
Schriftverkehrs Samıı(tL iıhrer Ang eichung die juridischen Gep ogenheiten des Staats-

parates informiert; 1n diesem Zusammenhang wırd uch die Frage nach dem Anteılde6S Prosper Tıro VO  3 Agquıtanıen lıterarıschen Werk des Papstes Leo diskutiert
® 370—374).

In einer großen Bandbreıiıte enttfaltet die vorliegende Untersuchung das Geftlecht Jjener
Romanıtas, 1n der sıch das Christentum der hauptstädtischen Gemeıinde des Westens,
VOT allem ın der Gestalt Leos des Großen darstellte. Gewiß haben einzelne As ekte
schon Je ıhre gesonderte Bearbeıitung erfahren; 1n der Zusammenschau vermıiıtte S1e
ber eindrucksvoll, der soziokulturelle Hıntergrund für die Ausprägung des Christ-
lıchen VO weıtreichender Bedeutung 1St. Unter Umständen hätte sıch die Romanıtas
och verdeutlichen lassen, indem einzelne Begriffe w1e auctorıtas, hereditas, lıbertas
USW. autf iıhre eigentümlıche Verwendung 1m lıterarıschen Werk des Papstes eingehender
geprüft worden waren. Die angegebene Literatur bietet hierfür schon manche Anre-
SUunNng. Da 1im übrıgen oft breit autf die Vorgeschichte eingegangen wırd, wobeı eıine BCc-
WISse Tendenz Zur Harmonisıierung, zD zwıschen Au ustın un! Leo S 68 [E aut-
kommt,; verwundert das Übergehen des großen tranzösıschen Werkes VO Pıetri,
Roma Christiana (Rom 1976); ber uch für die Briefe steht die kritische Ausgabe VOIN

Schwartz ZUr Verfügung, 1m Quellenverzeichnis erwähnt, doch praktısch ignoriert
(vgl auch die Bemerkung 374)

Münc Peter Stockmeier

Handbuch der Kirchengeschichte. Hrsg. VO  3 edın, Band i} Die Reichskir-
che nach Konstantın dem Grofßen Z weıter Halbband Die Kırche iın Ost und West
VO  z} Chalkedon bıs Zu Frühmiuttelaltere Von arl Baus, Hans-Georg
Beck, Eugen Ewıg, ermann ose Vogt Freiburg Basel Wıen (Herder) 1975
XVI,; d
Nur wel Jahre nachdem 1973 Band 11/1 des Handbuches erschienen War (Dıie

Reichskirche nach Onstantın dem Großen Erster Halbband Dıie Kıirche VO Nıkaia
bıs Chalkedon; vgl meıne Rezension ın dieser Zeitschrift (1978) 395=99); konnte
schon 1975 der die Epoche der alten Kırche abschließende Band 11/2 erscheinen. Dafß
dies 1ın kurzer Zeıt möglich WAal, 1Sst VOT allem Vogt verdanken, der in kür-
zester Zeıt die noch fehlenden ler Kapıtel vertialste (V)

Der Band behandelt eınen Zeıitraum VO  - iwa zweiıhundertfünfzig Jahren, der durch
die unterschiedliche Entwicklung in den verschiedenen Teılen des zerfallenden Reiches
gekennzeichnet 1St. Konsequent 1st daher die getrenNnNteE Behandlung VO Orıent und
Occident (Teıl Dıe frühbyzantinische Kırche [H.- Beck]; Teıl Die lateinısche
Kırche im Über ang Z.U) Frühmiuttelalter Ewı1g, Baus, Vogt]) wobel das
Schwergewicht Bandes auf der Darstellung der lateiınıschen Kırche lıegt. Da ın dem
behandelten Zeıiıtraum ber die Kırchen des Westens un! Ostens noch vieltfach mıiıteıiın-
ander verbunden sınd, kommt c5 1ın den eirennten Darstellungen Wiederholungenun Überschneidun Für eine eventue le Neuauflage ware eıne stärkere Verklamme-
rung der einzelnen eıträge durch Querverweıse wünschenswert, ebenso eıne Vereıin-


